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Zu diesem Heft

«DerAugenblick wird noch einmal kommen, wo Bern England undAmerika gegenüber
froh sein wird, daraufhinweisen zu können, dass in diesem Jahren auch Schweizer wie ich
aufdem Plan waren, geredet und gehandelt haben...» Der dies im Sommer 1941 sagte, war
Karl Barth. Ruedi Brassel-Moser zeigt in seinem Beitrag, wie der grosse Schweizer
Theologe die von den Bundesbehörden verordnete Gesinnungsneutralität während des
Zweiten Weltkriegs bekämpfte, da er «diesen notorisch unter fremdem Druck bezogenen
Standpunktfürchristlich unmöglich, fürgeschichtlich unbegründet, für moralischfaul und
fürpolitisch falsch» hielt.

Das Heft beginnt mit der Predigt, mit der sich Ulrich Hedinger als Pfarrer von seiner
Gemeinde Saatlen im zürcherischen Schwamendingen verabschiedet hat. Daflammt noch
einmal das Zeugnis des religiösen Sozialisten Hedinger auf, der Rufnach dem Pfingstfeuer,
das die Kälte der gefrorenen Herzen, der Unterdrückung, des Rassismus und des Sexbmus
überwindet. «Oder btdie Geschichte, ist die Gesellschaft so kalt, dass es garnicht entfacht
werden kann, über kurz oder lang erlischt?» Hedinger verbindet das theologische Denken
mit einer unbussfertigen Gesellschaftskritik, den Schriftgelehrten mit dem Propheten, ein
in unsererZeit ebenso riskantes wie notwendiges Unterfangen. Wer Ulrich Hedinger kennt,
weiss, dass sein Abschied zugleich ein Aufbruch ist. Wir wünschen unserem Freund noch
vielefruchtbare Jahre des Forschens und Wirkens in seiner neuen «theologischen Studienstelle»

in Adliswil.
Der Beitrag von René Holenstein über die Geschichte der Solidarität mit der Dritten

Welt basiert aufseinem soeben erschienenen Buch «Was kümmert uns die Dritte Welt. Zur
Geschichte der internationalen Solidarität in der Schweiz». Der Autor analysiert die
Ursachen der Sensibilisierung für die Dritte Welt seit den späten 50er Jahren, den
Übergang von der Entwicklungstheorie zurAbhängigkeitstheorie, den damit verbundenen
befreiungstheologischen Paradigmenwechsel in den Kirchen, undzieht diepositive Bilanz,
«dass Werte wie soziale Gerechtigkeit, weltweite Solidarität undgeistige Offenheitfür viele
Menschen nach wie vor von zentraler Bedeutung sind».

Barbara Süss gibt uns eine Einfuhrung in die kapitalistische Ökonomie. Zins- und
Gewinnerwartungen setzen «unsere» Wirtschaft unter einen permanenten Wachstumszwang.

Da die Erde dieser «zwanghaften Aufwärtsbewegung)) natürliche Grenzen setzt,
muss sich der Kapitalismus aufdie Dauer selbst zerstören. Barbara Süss geht der Frage -
oder dem Einwand - nach, ob nicht das Wachstum über ökologisch «saubere», der
produktiven Wirtschaft enthobene Finanzgeschäfte dieses kapitalistische Dilemma lösen
könnte. DieAutorin weistjedoch nach, dass es eine «Okologbierung des Wachstums über
die Finanzmärkte» nicht geben kann. Für «nachhaltige Lösungen» müssten «andere Wege»
beschritten werden. Welche? Wir bleiben dran!

Dem Glauben an eine «wundersame Geldvermehrung» ohne jede produktive Leistung
unterliegen zur Zeit auch zahlreiche staatliche Gemeinwesen im In- undAusland. Sie haben
mit sog. Lease-and-lease-back-Transaktionen in den USA ein Steuerschlupfloch
ausgespäht: Öffentliche Hände verleasen hierzulande ihre Liegenschaften und Investitionsgüter

an amerikanische Finanzgruppen, die umgehend die gemieteten Objekte wieder
zurückvermieten. Der Deal ermöglicht steuerwirksame Abschreibungen, an denen auch
die beteiligten Gemeinwesen partizipieren. Das «Zeichen der Zeit» kommentiert dieses
eth isch fragwürdige Geschäftsgebaren.

Einen besinnlichen Zwischenhalt bei der Lektüre des Hefts ermöglicht die Kolumne von
Lisa Schmuckli. DieAutorin lässt uns meditieren über Steine, Stolpersteine, Freundschaften

- und über die Musse, die dazu nötig wäre. Willy Spieler
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